
Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik 

3. Febrüarausgabe 
Nr. 7/88 - 39. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Kampfappell 
10. Februar, kurz vor 9.00 

Uhr. Im Lichthof des Betriebes 
sind Formationen der Zivilvertei¬ 
digung, der Kampfgruppenhun¬ 
dertschaft, der GST, der FDJ- 
Ordnungsgruppe, des Reservi¬ 
stenkollektivs, der Betriebsfeuer¬ 
wehr und des DRK angetreten. 

Der Anlaß: Ein Kampfappell al¬ 
ler im WF organisierten Einhei¬ 
ten der sozialistischen Landes¬ 
verteidigung zum 30. Jahrestag 
des Bestehens der Zivilverteidi¬ 
gung. 

Werktätige des Betriebes ha¬ 
ben es sich nicht nehmen las¬ 
sen, dieser Ehrung ihrer Kolle¬ 
gen, die Wesentliches zum 
Schutz vor Havarien, Katastro¬ 
phen und anderen Gefahren für 
Gut und Leben der Menschen 
leisten, beizuwohnen. 

Punkt 9.00 Uhr erfolgt die 
Meldung des Stabschefs der ZV, 
Genossen Rieger an den Leiter 
Per Zivilverteidigung des WF-Be- 
Iriebsdirektor Genossen Kreß- 
npr. Genosse Rieger übergibt 
ihm eine Mappe mit Wettbe¬ 
werbsverpflichtungen für das 
Jahr 1988. Danach ergreift Ge¬ 
nosse Kreßner das Wort (Foto 
oben). Er würdigt die Leistungen 
der Einsatzkräfte, Mitarbeiter 
der Stäbe und Führungsgruppen 
der Formationen der Zivilvertei¬ 
digung in unserem Betrieb. Sie 
haben bei der Abschlußübung 
1987 im Zentralen Pionierlager 
Kaiinin erneut bewiesen, daß sie 
in der Lage sind, auch bei gro¬ 
ßen Havarien den Schutz der 
Menschen und die Weiterfüh¬ 
rung der Produktion zu gewähr¬ 
leisten. 

»Angesichts der hochgesteck¬ 
ten ökonomischen Ziele, wie sie 
das ZK der SED auf seiner 5. Ta¬ 
gung beschlossen hat, hängt je¬ 
des Zehntelprozent an Zuwachs 
noch viel mehr als früher von 
Ordnung und Sicherheit in den 
Betrieben, vom vorbeugenden 
Brand-, Havarie- und Katastro- 
Phenschutz ab", begründet Ge¬ 
nosse Kreßner die Notwendig- 
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keit und wachsende Bedeutung 
der Zivilverteidigung. 

Der Verdienste der ZV in der 
DDR beim Schutz der Bevölke¬ 
rung und der Volkswirtschaft der 
DDR wurden mit der Verleihung 
des Karl-Marx-Ordens am 5. Fe¬ 
bruar durch Genossen Egon 
Krenz, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der SED an¬ 
erkannt. Im Namen der Zentra¬ 
len Parteileitung, der BGL und 

persönlich beglückwünscht der 
Betriebsdirektor die Einsatzkräfte 
der Zivilverteidigung zu dieser 
hohen Auszeichnung. 

Im Anschluß an seine Rede 
verliest er den Tagesbefehl. Ab¬ 
schluß des Kampfappells bildet 
die Auszeichnung verdienter An¬ 
gehöriger verschiedener Forma¬ 
tionen der Zivilverteidigung 
(siehe Foto). 
Fotos: Bildstelle 

Auch bei uns große Resonanz 
auf Rede Erich Honeckers 
vor den 1. Kreissekretären 

Aufruf 
Als Mitglieder der Jugendbrigade „Hans Marchwitza", „Paul v. 

Essen", „Viktor Jara" des Jugendobjektes „XI. Parteitag der SED" 
aus dem Farbbildröhrenwerk des Initiativbetriebes VEB Werk für 
Fernsehelektronik wollen wir durch abrechenbare hohe Verpflich¬ 
tungen im „FDJ-Aufgebot DDR 40" zur weiteren Verwirklichung der 
guten Politik zum Wohle des Volkes und der Sicherung des Frie¬ 
dens beitragen. 

ln diesem Sinne wird unser Jugendobjekt im Initiativmonat März 
durch gewissenhafte Arbeit und Nutzung der erkannten Reserven 
mithelfen, den Jahresplan bei Farbbildröhren für die begehrten 
Fernsehgeräte im I. Quartal 1988 mit 26,3 Prozent zu erfüllen. Wir 
haben darüber gesprochen, daß auch für uns gilt: 

Tägliche Planerfüllurfg ist unsere Pflicht, ihre Überbietung unsere 
Ehre, hohe Qualität unser Gewissen. 

Das bedeutet für unser Jugendobjekt: 3300 Schirmteile am Tag 
und eine anteilige Planerfüllung im März von 9,9 Prozent. 

Das ist unser konkreter Beitrag zur Erfüllung der Wettbewerbs¬ 
verpflichtung im März von 58 200 Stück Farbbildröhren in hoher 
Qualität. Die Erfahrungen und erreichten Bestwerte werden wir ge¬ 
nau prüfen und sie im Sinne des erzeugniskonkreten Wettbewer¬ 
bes in Zusammenarbeit mit unseren vor- und nachgelagerten Pro¬ 
duktionsabschnitten für die Einlösung unserer Wettbewerbsver¬ 
pflichtungen 1988 nutzen. Wir wenden uns an Euch, an alle Jugend¬ 
brigaden, Arbeitskollektive, Kollegen und an Eure Leiter, im März 
durch gute Vorbereitung und initiativreiche Arbeit Tag für Tag 
höchste Leistungen zu erreichen, weil das notwendige zusätzliche 
Ergebnis für unsere Republik dann schwer wiegt, wenn jedes Ar¬ 
beitskollektiv seinen Beitrag dazu leistet. 

Jeder Arbeitsplatz muß ein Kampfplatz für den Frieden sein! 

Jugendbrigade 
„Hans Marchwitza" 

Jugendbrigade 
„Paul von Essen" 

Jugendbrigade 
„Viktor Jara" 

^ Reservisten- Dreikampf im Birkenwäldchen j 
anläßlich der „Woche der Waffenbrüderschaft" am 27. Januar 1988 

Die Kommission „Sozialistische Wehrerziehung", das Reservistenkollektiv, die FDJ- und GST-1 
Grundorganisation rufen alle Brigaden, Reservisten, Sportler und FDJler auf, aktiv am Reservi-I 
stenwinterlauf teilzunehmen. 9.00 Uhr wird der Startschuß gegeben. 

Wie bei allen bisherigen Wettkämpfen werden die Mannschaften - bestehend aus 3-4 Kämp-| 
fern - in den Disziplinen des militärischen Dreikampfs - 1500-m-Geländelauf, Luftgewehrschie-I 
ßen und Handgranatenweitzielwurf - um vordere Plätze kämpfen. 

Außerhalb des Dreikampfes wird der Schützenkönig und der Beste im Bankdrücken ermittelt. I 
Die BSG Fernsehelektronik bietet die Möglichkeit zur sportlichen Betätigung für die ganze Fami-1 
lie, und zu einem Motorradgeschicklichkeitswettbewerb lädt die Sektion Motorsport der GST-GO I 
ein. 

Die Siegerehrung erfolgt auf dem „Ball der Waffenbrüderschaft" am 3. März 1988 im Boots-1 
^iaus „Hahns Mühle". 

Arbeitszeit 
besser nutzen 

Wenn Genosse Honecker davon spricht, daß 1988 ein Jahr von 
entscheidender Bedeutung für die Durchsetzung der Aufgaben des- 
Fünfjahrplanes 1986 bis 1990 in der DDR ist, so fühlen wir uns als 
Kollektive des Farbbildröhrenwerkes, welches besondere volkswirt¬ 
schaftliche Bedeutung hat, angesprochen. 

Im Referat wird hervorgehoben, wie wichtig es ist, daß Spitzen¬ 
produkte in größeren Stückzahlen hergestellt werden, um auf den 
Weltmärkten voranzukommen, aber auch die Versorgung der eige¬ 
nen Bevölkerung mit hochwertigen Konsumgütern weiter zu ver¬ 
bessern. Wir als Kollektiv der Endfertigung sehen unsere Arbeit im 
Qualitätszirkel bestätigt, wenn er sagt: „Die Qualität zu erhöhen 
wird immer mehr zu einem entscheidenden Weg der Leistungsstei¬ 
gerung. Wo die Arbeit diesem Anspruch nicht standhält, muß das 
Blatt gewendet werden. Doch es heißt generell, mit wesentlich grö¬ 
ßerer Konsequenz Qualitätsproduktion zu organisieren." 

Ein weiterer wichtiger Aspekt bei unserer täglichen Arbeit ist die 
Auslastung der Arbeitszeit. Kritisch wurde eingeschätzt, daß rn der 
Industrie durch unentschuldigtes Fehlen im Durchschnitt 8,0 h je 
Beschäftigten verlorengingen. Es läßt sich leicht ausrechnen, wie¬ 
viel Produktionsvolumen nicht erbracht wurde. 

Für uns heißt das, weiter darum'zu ringen, daß unentschuldigte 
Fehlzeiten gesenkt und als Ziel völlig vermieden werden. Als bestes 
Argument dafür im täglichen Gespräch mit den Mitgliedern meines 
Kollektivs sehe ich den Zusammenhang zwischen einem ökono¬ 
misch starken Sozialismus und einem sicheren Frieden. 

Frank Schneider, Meister im Kollektiv j,Albert Schweitzer", CER 23 
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Probleme des ruhenden Verkehrs 

Beim Abstellen der Fahrzeuge 
Bestimmungen der StVO einhalten 

Im Stammbetrieb in Oberschö¬ 
neweide arbeiten mehr als 6000 
Werktätige. In unmittelbarer 
Nähe hat das Kombinat KWO 
ebenfalls eine große Anzahl von 
Beschäftigten, die auch die Park¬ 
flächen am Turm oder in der 
Wilhelminenhofstraße benutzen. 

Es ist verständlich, daß für die 
Kollegen, die mit Kraftfahrzeu¬ 
gen zur Arbeit kommen^ und das 
sind mehr als 50 Prozent der 
Werktätigen, in unmittelbarer 
Nähe der Betriebe keine ausrei¬ 
chenden Parkmöglichkeiten be¬ 
reitgestellt werden können. 

Aus diesem Grunde hat das 
VSA in Zusammenarbeit mit den 
territorialen Organen und der 
Verkehrspolizei immer nach 
Möglichkeiten gesucht, die Ka¬ 
pazität der Parkmöglichkeiten zu 
erweitern. So wurde das jetzt be¬ 
kannte Einbahnstraßensystem 
eingerichtet, die Parkfläche am 
Waldowplatz wurde zusätzlich 
zur Verfügung gestellt. In der 
Slabystraße wurde ein Parkplatz 
eingerichtet und entlang der 
Straße An der Wuhlheide ist das 
Parken jetzt gestattet. 

Bei Kontrollen müssen wir 
aber feststellen, daß die Park¬ 
möglichkeiten in der Straße An 
der Wuhlheide, in der Park¬ 
straße, in der Keplerstraße, also 
auf den etwas weiter gelegenen 
Flächen, ungenügend genutzt 
werden. Hier gibt es noch freie 
Kapazitäten. 

Ein kritisches Wort müssen 
wir an die Kraftfahrer richten. 
Die Verkehrspolizei stellt allge¬ 
mein fest, daß das rücksichtslose 
und aggressive Fahren immer 
mehr zunimmt, allein an der Ein¬ 
haltung der Beschilderung kann 
dies jeder vor unserem Betrieb 
sehen. Da wird vor dem Eingang 
Spreestraße im Halteverbot ge¬ 
parkt. Aber nicht nur im Halte¬ 
verbot werden die Fahrzeuge ab- 

Rohholz für die 
Volkswirtschaft 
in Milionen m3 
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gestellt. Entgegen der Beschilde¬ 
rung wird in zweiter Reihe am 
Gebäude geparkt. Dabei wird 
"der Gehweg als Fahrbahn be¬ 
nutzt. Auch in der BKV-Diskus- 
sion gab es Anfragen zum 
schlechten Zustand der Geh¬ 
wege entlang unseres Betriebes. 
Vielleicht sind die Verursacher 
die eigenen Kollegen, die den 
Gehweg als Fahrbahn benutzen. 
Es wird auch von den Kraftfah¬ 
rern im Haltestellenbereich ge¬ 
parkt, die Übergänge für die 
Fußgänger im Bereich des 
Turms werden mit Fahrzeugen 
verstellt. Diese Mißstände kön¬ 
nen wir nicht dulden. Andere 
Kollegen verlangten in der Dis¬ 
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kussion zum BKV, daß diese Kol¬ 
legen mit Recht zur Verantwor¬ 
tung gezogen werden. Wir ha¬ 
ben dies in Absprache mit der 
Verkehrspolizei zum Leiter der 
VP-lnspektion Köpenick durch- 
göstellt. 

Ein anderes Beispiel: 
Die Kollegen des Kulturhauses 

baten uns, daß vor dem Kultur¬ 
haus ein zeitlich begrenztes 
Parkverbot eingerichtet wird, da 
Waren angeliefert werden, Kul¬ 
turgruppen ihre notwendigen 
Sachen aus- bzw. einladen müs¬ 
sen. Das Verbotszeichen wurde 
eingerichtet. Bitte schauen sie 
selbst hin, wie es eingehalten 

POST 

Vom Deutschen Roten Kreuz 
der DDR, Bezirkskomitee Berlin, 
erhielten wir folgendes Schrei¬ 
ben: 

„Wir möchten Sie davon in 
Kenntnis setzen, daß Kamerad 
Burghard Koch in der Spezialein- 
heit Nachrichten-Technik des 
Bezirkskomitees Berlin des DRK 

wird. Diese Ausführungen sollen 
an das Verständnis der Kraftfah¬ 
rer appellieren, beim Abstellen 
ihres Fahrzeuges die Bestimmun¬ 
gen der StVO einzuhalten und 
auch an die anderen Verkehrs¬ 
teilnehmer zu denken. 

Ein anderes leidiges Problem 
ist die Parkerei der Motorräder 
auf dem Gehweg gegenüber 
dem Eingang des Farbbildröh¬ 
renwerkes. Hier bitte ich wieder¬ 
holt um Unterstützung der zu¬ 
ständigen Fachdirektoren, daß 
der ehemalige Motorradpark¬ 
platz in der Slabystraße wieder 
entsprechend abgegrenzt wird. 

Dann können die Motorräder 
von dieser Ecke auf ihren alten 
Parkplatz, zumal das Begehen 
dieser Kreuzung für Fußgänger 
recht schwierig ist. 

Zum ruhenden Verkehr ins¬ 
gesamt kann eingeschätzt wer¬ 
den, daß noch Möglichkeiten 
vorhanden sind, natürlich nicht 
unmittelbar vor dem Betrieb, 
aber mit einem kurzen Fußweg 
wohl doch noch in ausreichen¬ 
der Form. 

Der Rat des Stadtbezirks hat 
eine neue Konzeption zum ru¬ 
henden Verkehr für ganz Ober¬ 
schöneweide erarbeitet. Diese 
wird zur Zeit in den zuständigen 
Gremien des Stadtbezirkes bera¬ 
ten. Die anderen Köpenicker Be¬ 
triebe wfe TRO, KWO, BAE, 
ZFTN und andere haben die glei¬ 
chen Probleme. 

Es wird geprüft, ob noch wei¬ 
tere Einbahnstraßen eingerichtet 
werden können. Nach Auskunft 
der Territorialorgane soll dieses 
Programm bis Mitte des Jahres 
umgesetzt werden. 

Unser Anliegen ist es, daß alle 
Verkehrsteilnehmer nach dem 
nach wie vor gültigen Motto 
handeln „Aufmerksam und rück¬ 
sichtsvoll". 
Weiland, Vors. d. VSA 

114 Einsatzstunden 

der DDR gesellschaftlich tätig 
ist. 

Im Jahre 1987 wurden im Rah¬ 
men der Aufgabenstellung des 
Bezirkskomitees Berlin durch 
o. g. Kamerad insgesamt 112 
Einsatz- und Arbeitsstunden eh¬ 
renamtlich geleistet. Mit soziali¬ 
stischem Gruß gez. Frömmelt, 
Instr. Verantw. f. Nachr.-T." 

Kollege Burghard Koch arbei¬ 
tet in der Abteilung RST 2 

Kaum ein Zweig der Volkswirt¬ 
schaft kommt ohne Holz aus. Es 
ist der Grundstoff für mehr als 
12 000' Erzeugnisse. Die Zell¬ 
stoff-, Papier- und Verpackungs¬ 
industrie beansprucht fast die 
Hälfte des Aufkommens an 
Holz. Unentbehrlich ist es im 
Bauwesen, der Möbelindustrie 
oder im Bergbau. Der Wald lie¬ 
fert jährlich 11000 Tonnen 
Harz, das wiederum Ausgangs¬ 
material für zahlreiche Erzeug¬ 
nisse ist, so für Terpentin und 
Kolophonium. ADN-ZB/Grafik 

Betreuungspersonal für das Ferienheim „Grete Walter" in 
Neuhaus gesucht 

Alle Kollegen des WF werden aufgerufen, in ihrem Bekann¬ 
ten- oder Freundeskreis nach Kollegen oder Rentnern zu su¬ 
chen, die bereit sind, mehrere Monate wie Mai, Juni oder Sep¬ 
tember im Ferienobjekt „Grete Walter" in Neuhaus (Küchen- 
und Reinigungsarbeiten) zu arbeiten. Die Saison in Neuhaus 
beginnt im Mai und endet Mitte Oktober. 

Anfragen sind bitte an die Abteilung SÖ 2, Telefon 
5 58 74 88 oder 5 58 74 96 zu richten. 

Dolata, Abteilungsleiter 

Die Freundschaft mit der 
Sowjetunion von Generation 
zu Generation weitertragen 

Die Ehrungen unserer Grundeinheit in der 
Vergangenheit mit der Verleihung der Eh¬ 
rennadel der DSF in Gold sowie dem Eh¬ 
renbanner des Zentralvorstandes und der 
Eintragung in das Ehrenbuch des Zentral¬ 
vorstandes, sowie anderen Auszeichnun¬ 
gen, verpflichten uns, gerade in Vorberei¬ 
tung des 13. Kongresses mit neuen Initiati¬ 
ven diese Anerkennung und Auszeich¬ 
nung zu rechtfertigen. 

Unsere Organisation im VEB 
Werk für Fernsehelektronik hat 

' seit der letzten Delegierten¬ 
konferenz vor zwei Jahren ein 
gutes Stück Arbeit geleistet. 
Ein konkreter Ausdruck ist die 
politisch-organisatorische Stär¬ 
kung der Grundeinheit. 

Hatten wir am 1. Dezember 
1975 3120 Mitglieder, so zählt 
unsere Grundeinheit mit dem 
Stand 1. Januar 1988 6450 Mit¬ 
glieder, das sind 75 Prozent 
der Beschäftigten. - 

Wesentlichen Anteil an die¬ 
ser Entwicklung haben, der 
Werkteil Röhren, die Fachdi¬ 
rektorate Grundfondswirt¬ 
schaft und Forschung und 
Technologie. Beachtlich ist, 
daß vor allem in der Sphäre 
der materiellen Produktion der 
Zuwachs von Mitgliedern er¬ 
folgte. Dabei haben wir uns 
das Ziel gesetzt, 1988, bis zum 
13. Kongreß, die Zahl der DSF- 
Mitglieder auf 80 Prozent zu 
erhöhen. Das ist keine leichte 
Aufgabe. Solche Bereiche, wie 
das Werk Farbbildröhre, das 
Fachdirektorat Technik und ’ 
das Werk Mikrooptoelektronik 
haben noch große Reserven, 
um unseren Mitgliederstand zu 
erhöhen. 

In unserer Entwicklung in 
der vergangenen Berichtspe¬ 
riode ist die Initiative der Kol¬ 
lektive, die den Kampf um den 
Ehrennamen „Kollektiv DSF" 
aufgenommen haben, hervor¬ 
zuheben. 

374 Kollektive 
mit Ehrennamen 

1Ö69 waren es 28 Kollektive, 
1970 anläßlich des 100. Ge- 
bujTstages von W. I. Lenin 
kämpften bereits 81 Kollektive 
um diese Auszeichnung und 
im Jahr 1984 waren es bereits 
296 Kollektive. Und heute, in 
diesen Tagen haben 374 Kol¬ 
lektive den Titel verteidigt. Wir 
werden als unsere spezifische 
Aufgabe weiterhin die Propa¬ 
gierung und Anwendung so¬ 
wjetischer Erfahrungen und 
Neuerermethoden durchset¬ 
zen mit dem Ziel, die guten Er¬ 
folge, die wir in der Vergan¬ 
genheit erreicht haben, zum 
Allgemeingut aller Kollektive 
und Brigaden zum gegenseiti¬ 
gen Nutzen zu machen. 

J Nur 54 Prozent aller Jugend¬ 
lichen sind Mitglied unserer 
Organisation. In Vorbereitung 
des 13. Kongresses und der 
Woche der DSF sowie des 70. 
Jahrestages des Komsomol, 
wollen wir im Zusammenwir- 

| ken mit der FDJ-Grundorgani- 
• sation Möglichkeiten in der Ar¬ 

beit unter der Jugend, inbeson¬ 
dere der Jugendbrigaden und 
Jugendforscherkollektive noch 
in viel breiterem Maße nutzen. 
Wir sind auch verpflichtet, ei¬ 
nen echten Beitrag im Sinne 
des Vermächtnisses Ernst Thäl¬ 
manns zu leisten - die Freund¬ 
schaft mit der Sowjetunion von 
Generation zu Generation wei¬ 
terzutragen. 

Nutzung sowjetischer 
Erfahrungen 

Große Reserven liegen bei 
der breiten Auswertung und 
Nutzung sowjetischer Erfah¬ 
rungen durch jugendliche 
Neuerer. Wir denken bei¬ 
spielsweise an 

• die Einflußnahme auf die 
Auswahl von MMM-Themen, 
einschließlich zur Nachnut¬ 
zung sowjetischer Neuerun¬ 
gen und der Auswertung von 
Patentliteratur aus der UdSSR, 

’ • die aktive Mitgestaltung des 
„Tages der Deutsch-Sowjeti¬ 
schen Freundschaft" auf den 
MMM-Ausstellungen und da¬ 
bei das Sichtbarmachen des 
Beitrages der jungen DSF-Mit- 
glieder zur Vertiefung des 
Freundschaftsgedankens und 
zur ökonomischen und wissen¬ 
schaftlich-technischen Zusam¬ 
menarbeit. 

Zu einer der wichtigsten 
Aufgaben der Gesellschaft ge¬ 
hört nach wie vor, die sowjeti¬ 
schen Erfahrungen und Errun¬ 
genschaften auf allen Gebieten 
- naturwissenschaftliche, aus 
Forschung und Technik wie 
gesellschaftswissenschaftliche, 
aus dem geistig-kulturellen 
und sozialen Bereich gründlich 
zu studieren, sie auszuwerten 
und zu ihrer schnellen Anwen¬ 
dung unter unseren Bedingun¬ 
gen beizutragen. Auf dem Ge¬ 
biet der Auswertung der so¬ 
wjetischen Fachliteratur war 
im vergangenen Jahr ein weite¬ 
rer Fortschritt zu verzeichnen. 
Direktoren, Bereichs- und Ab¬ 
teilungsleiter unseres Werkes 
beziehen in zunehmendem 
Maße u. a. ihre fachlichen In¬ 
formationen aus sowjetischen 
Quellen und werten diese aus. 

Weiterhin vervollständigt 
die Informationsstelle des Wer¬ 
kes laufend das Sortiment der 
sowjetischen Fachzeitschrif¬ 
ten. Zur Zeit werden ingesamt 
über 30 Zeitschriften auf sämt¬ 
lichen Schwerpunktgebieten 
des Werkes laufend abonniert. 

Karl Thiel 
(aus dem Referat zur DSF-Delegierten- 

konferenz) 

www.industriesalon.de
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Mm Standpunkt 

Waffenbrüderschaft 
seit langem bewährt 
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Einsatzwille 
gewürdigt 

Die Waffenbrüderschaft ist für 
uns, bewaffnete Vorhut der Ar¬ 
beiterklasse, für uns Kommuni¬ 
sten genauso Selbstver¬ 
ständlichkeit, wie der Begriff so¬ 
zialistische Gemeinschaft. Ge¬ 
lang doch gerade im Jahre 1987 
der sozialistischen Staatenge¬ 
meinschaft unter der Führung 
der Sowjetunion ein großer 
Schritt zur Erhaltung des Welt¬ 
friedens. 

Mit der Unterzeichnung des 
Vertrages zur Beseitigung der 
Mittelstreckenraketen in Europa, 
ist aber nur ein kleiner Schritt, 
wenn auch ein wichtiger erster 
Schritt zur Beseitigung der 
Kriegsgefahr erreicht worden. 
Obwohl wir diese Unterzeich¬ 
nung als wichtiges Ereignis rich¬ 
tig einordneh müssen, dürfen 
wir nicht verkennen, daß die Ge¬ 
fahr eines Krieges in Europa 
noch nicht gebannt ist. Deshalb 
ist es immer noch notwendig, 
die Verteidigungsfähigkeit auf 
dem notwendigen Stand zu hal¬ 
ten und auszubauen, so daß kein 

Angreifer es wagt, die sozialisti¬ 
sche Ordnung anzutasten. 

Diese Aufgaben zur Verteidi¬ 
gung des sozialistischen Lagers 
kann kein Land, keine Armee al¬ 
lein durchführen: nurwreint als 
Warschauer Vertragsstaaten 
wird es unter Führung der So¬ 
wjetarmee gelingen, diese Auf¬ 
gaben zur Erhaltung des Welt¬ 
friedens zu erfüllen. 

Bei uns in der DDR würdigen 
wir diesen Verband mit der jähr¬ 
lichen durchzuführenden „Wo¬ 
che der Waffenbrüderschaft". 

In dieser Woche würdigen wir 
die Zusammenarbeit mit allen im 
sozialistischen Lager vereinten 
Waffenbrüder, besonders den 
engen Verbund mit den Genos¬ 
sen Soldaten, Unteroffizieren 
und Offizieren der Sowjetarmee, 
die in diesem Jahr einen Höhe¬ 
punkt haben, den 70. Geburtstag 
der Sowjetarmee. 

Gerade für uns Kommunisten, 
die Angehörigen der Kampf¬ 
gruppen der Arbeiterklasse, ist 

dieser 70. Geburtstag auch ein 
Jubiläum. Verbindet doch ge¬ 
rade die fortschrittliche deut¬ 
sche Arbeiterklasse, an erster 
Stelle die Kommunisten Deutsch¬ 
lands, auch 70 Jahre Waffenbrü¬ 
derschaft mit diesem Datum. 
Denn bei der Gründung der Ro¬ 
ten Armee gab es viele, die als 
Waffenbrüder in 'ihren Reihen 
bis zum Sieg über die Konterre¬ 
volution mitkämpften. 

Auch im Großen Vaterländi¬ 
schen Krieg standen deutsche 
Kommunisten mit der Waffe in 
der Hand neben ihren Waffen¬ 
brüdern der Sowjetarmee. 

Obwohl wir heute in der Wo¬ 
che der Waffenbrüderschaft, die 
Waffenbrüderschaft unter allen 
sozialistischen Staaten und Ar¬ 
meen, sowie allen friedenserhal¬ 
tenden Kräften der sozialisti¬ 
schen Länder würdigen, sagen 
wir besonderen Dank für diese 
70 Jahre. 

Klaus Hoffmann, Kampfgrup¬ 
penhundertschaft 

Anläßlich des 30. Jahrestages der Zivilverteidigung sandte die 
Leitung des Kombinates Mikroelektronik folgendes Schreiben an 
unseren Betriebsdirektor Horst Kreßner, Leiter der Formationen 
der ZV im Werk für Fernsehelektronik: 

Werter Genosse Kreßner! 
Zum 30. Jahrestag der Zivilverteidigung übermitteln wir Ihnen im 

Namen der Leitungen des VEB Kombinat Mikroelektronik die herz¬ 
lichsten Glückwünsche. 

Durch gute Führungstätigkeit ist es Ihnen gelungen, die Einsatz¬ 
bereitschaft der Führungsorgane und Einsatzkräfte der Zivilverteidi¬ 
gung sowie den Havarie- und Katastrophenschutz Ihres Betriebes 
ständig zu erhöhen und somit die Grundlagen für die gute Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes 1987 zu schaffen. 

Wir bitten Sie, den Angehörigen der Zivilverteidigung Ihres Be¬ 
triebes die Glückwünsche zum 30. Jahrestag der Zivilverteidigung, 
verbunden mit unserem persönlichen Dank, zu übermitteln. 

Gleichzeitig drücken wir die Erwartung aus, daß die Aufgaben 
auf dem Gebiet der Zivilverteidigung durch Sie und Ihre Einsatz¬ 
kräfte auch im Ausbildungsjahr 1988 erfolgreich erfüllt werden. 

Die Meisterung solcher Aufgaben, wie die Erhöhung der Einsatz¬ 
bereitschaft der ZV-Formationen, die weitere Verbesserung des Ha¬ 
varie- und Katastrophenschutzes, die Ausbildung der Werktätigen 
und die Schaffung der Voraussetzung zur Gewährleistung einer sta¬ 
bilen Produktion in allen Situationen, tragen wesentlich zur Erfül¬ 
lung der im Volkswirtschaftsplan gestellten Aufgaben bei. 

Dazu wünschen wir Ihnen und Ihrem Kollektiv viel Erfolg. 

Mit sozialistischem Gruß 
gez. Liedloff Pärteiorganisator des ZK der SED 

gez. Prof. Dr. Wedler Generaldirektor und Leiter der Zivilverteidi¬ 
gung 

kommentiert 

Eklektizismus nennt man das 
Verfahren, wenn - gleichgül¬ 
tig ob mit gutem oder schlech¬ 
tem Vorsatz - einzelne Passa¬ 
gen, Ideen bzw. Gedanken aus 
ihrem Gesamtzusammenhang 
gerissen, eben ausgewählt 
werden, um damit dem An¬ 
wender dieser Praktik die nö¬ 
tige Untermauerung seiner ei¬ 
genen Denkweise zu liefern. 
Ein solches Vorgehen ist we¬ 
der originell noch seriös, es 
könnte vielmehr von Denkfaul¬ 
heit und böser Absicht zeugen. 

Die Klassiker unserer Welt¬ 
anschauung setzten sich wie¬ 
derholt damit auseinander, ent¬ 
larvten konsequent und genau 
und nutzten die Auseinander¬ 
setzung mit Dühring, Rodber- 
tus, Bernstein, Martow um nur 
einige zu nennen - zur Darle¬ 
gung und Entwicklung ihrer ei¬ 
genen Auffassungen. Wenn 
bürgerliche Medien uns ge¬ 
genwärtig über Freiheit und 
Demokratie mit Verweis auf 
Rosa Luxemburg belehren wol¬ 
len, ist das ein aktuelles Bei¬ 
spiel für die eingangs charakte¬ 
risierte Arbeitsweise. 

Historische 
Zusammenhänge 

Ober politische Zielstellun¬ 
gen und Hintergründe dieser 
Kampagne wurde in unseren 
Zeitungen ausführlich berich¬ 
tet. Ich will hier auf einige hi¬ 
storische Zusammenhänge 
verweisen, die immer wieder 
angeführten Zitate betreffend. 
Der Zugang dazu steht bei uns 
jedem offen. Neben früheren 
Ausgaben ist die Schrift „Zur 

Rosa Luxemburg und 
die Andersdenkenden 

russischen Revolution" seit 
1974 in mehreren Auflagen im 
Band 4 der gesammelten 
Werke Rosa Luxemburgs er¬ 
schienen. Die jüngst vollstän¬ 
dig herausgegebenen Briefe in 
5 Bänden vermitteln darüber 
hinaus jedem Interessierten 
ein eindrucksvolles und viel¬ 
schichtiges Bild der Persönlich¬ 
keit, der Auffassungen und der 
Lebensumstände der Autorin. 
Das sind beileibe nicht die ein¬ 
zigen Quellen über diese 
große Frau. 

Weil es mich sehr berührt 
hat, will ich hier nur das Buch 
Heinz Knoblochs „Meine lieb¬ 
ste Mathilde" empfehlen, das 
uns Rosa Luxemburg auf be¬ 
sondere Weise nahebringt. 

Als Rosa Luxemburg das Ma¬ 
nuskript „Zur russischen Revo¬ 
lution" verfaßte, war sie Häft¬ 
ling des Breslauer Gefängnis¬ 
ses. Austausch zu politischen 
Themen mit Kampfgefährten 
war ihr in dieser Zeit verwehrt. 
Sie entnahm Nachrichten zur 
Revolution in Rußland aus¬ 
schließlich der bürgerlichen 
Presse, die ihrem Klassenauf¬ 
trag penibel, nachkam und vor 
allem Horror- und Schreckens¬ 
berichte über die Ereignisse in 
Rußland verbreitete. Sicher 
kann man davon ausgehen, 
daß Rosa Luxemburg diese 
Praktiken durchschaute - über 
die reale Lage in Rußland 
konnte sie aber somit nicht in¬ 
formiert sein. 

Prinzipieller 
Standpunkt 

Ihr prinzipieller Standpunkt 

zur Revolution war von Anfang 
an klar, sie würdigte die Revo¬ 
lution als das „gewaltigste Fak¬ 
tum des Weltkrieges", als die 
„Ehrenrettung des internatio¬ 
nalen Sozialismus" angesichts 
des Versagens der westlichen 
Sozialdemokratie. Die Partei 
Lenins war für sie die einzige 
Kraft, die konsequent die ob¬ 
jektiven Interessen des Proleta¬ 
riats verfocht. Widerspruch 
meldete sie bezüglich der Mit¬ 
tel an, die die Bolschewiki bei 
der Durchsetzung ihrer Ziele 
verwandten. Dabei setzte sie 
sich unter anderem mit Auffas¬ 
sungen Leo Trotzkis auseinan¬ 
der, die sie unrichtig als Mei¬ 
nung der führenden Bolsche¬ 
wiki allgemein ansah. Viele ih¬ 
rer Aussagen berücksichtigten 
nicht die konkreten Verhält¬ 
nisse, das aktuelle Kräftever¬ 
hältnis in Rußland. „In der Be¬ 
stimmung des richtigen Zeit¬ 
punktes äußert sich das Ver¬ 
ständnis des historischen Ma¬ 
terialismus", schrieb Peter 
Weiß in der „Ästhetik des Wi¬ 
derstandes". Genau darin lag 
das Fehlerhafte in den Gefäng¬ 
nisschriften Rosa Luxemburgs, 
Fehler, die sie nach ihrer 
durch die Revolution in 
Deutschland erzwungenen Ent¬ 
lassung theoretisch und prak¬ 
tisch korrigierte. Clara Zetkin 
schrieb dazu: „Rosa dachte 
nicht mehr daran, mit ihrer al¬ 
ten Kritik an die Öffentlichkeit 
zu kommen. Sie hatte die Ab¬ 
sicht, eine neue größere Ab¬ 
handlung über die russische 
Revolution zu schreiben". 

Eine nützliche 
Lehre 

Aber auch gerade weil ihre 
Schriften die Entwicklung theo¬ 
retischer Auffassungen im Zu¬ 
sammenhang mit historischen 
Ereignissen deutlich machen, 
ist ihr Werk eine „nützliche 
Lehre bei der Erziehung vieler 
Generationen von Kommuni¬ 
sten der ganzen Welt" - so das 
Urteil Lenins. (Wie auch bei 
Plechanow forderte Lenin die 
schnellstmögliche Veröffentli¬ 
chung einer vollständigen 
Ausgabe ihrer Werke.) 

In einer in dem genannten 
Manuskript enthaltenen Rand¬ 
bemerkung schrieb Rosa Lu¬ 
xemburg die Zeilen: „Freiheit 
nur für die Anhänger der Re¬ 
gierung, nur für die Mitglieder 
der Partei - mögen sie noch so 
zahlreich sein - ist keine Frei¬ 
heit. Freiheit ist immer Freiheit 
des Andersdenkenden. Nicht 
wegen des Fanatismus der .Ge¬ 
rechtigkeit', sondern weil all 
das Belebende, Heilsame, Rei¬ 
nigende der politischen Frei¬ 
heit an diesem Wesen hängt 
und seine Wirkung versagt, 
wenn die .Freiheit' zum Privile¬ 
gium wird". 

Als abstrakte These ist dies 
schwerlich falsch oder richtig 
zu nennen. Heinz Kamnitzer 
hat jüngst im Neuen Deutsch¬ 
land darauf verwiesen, daß es 
nicht zuletzt für die Führer der 
Kommunistischen Partei 
Deutschlands tragische Folgen 
hatte, daß Andersdenkenden 
nicht die Freiheit der Konterre¬ 
volution genommen wurde. 
Liebknecht, Luxemburg, Jogi- 

ches, Levine und viele andere 
waren Opfer Andersdenkender 
und -handelnder. 

Konstruierter 
Bezug 

Eine ganz andere Frage ist 
die Notwendigkeit der Ent¬ 
wicklung einer sozialistischen 
Demokratie als Bedingung für 
die Entwicklung des Sozialis¬ 
mus. Die Gewährung aller Frei¬ 
heiten für die Gestaltung unse¬ 
rer Gesellschaft ist bei uns ver¬ 
fassungsrechtlich geregelt. Es 
sei erspart, hier Formen und 
Möglichkeiten der Wahrneh¬ 
mung von Verantwortung, der 
aktiven Betätigung für unser 
Land aufzuzählen. Wer mit 
dem erwähnten Zitat von der 
Freiheit der Andersdenkenden 
sich aber aus dieser Gesell¬ 
schaft stehlen will, nicht Mitge¬ 
staltung sondern Destruktivität 
anstrebt, bedient sich des ein¬ 
gangs charakterisierten Prin¬ 
zips. Der Bezug auf Rosa Lu¬ 
xemburg ist mehr als konstru¬ 
iert. Daß dies trotzdem andern¬ 
orts viel Beifall findet, darf 
nicht verwundern. 

Luxemburgs Schriften sind 
nicht veraltet und angestaubt, 
ihr Studium vermittelt nach 
wie vor Gewinn, ihren Stil 
wünsche ich vielen (Zeit-)Ge- 
nossen. Es bedarf nur der 
Mühe des Lesens, um ihre Ge¬ 
danken zu erschließen, auch 
dieses Erbe will erworben sein. 

Robert Kreibig 

www.industriesalon.de
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Gustav-Hertz-Preis 1988 
Anläßlich der Jahreshauptta¬ 
gung 1988 der Physikalischen 
Gesellschaft der DDR wurde 
ein Kollektiv unseres Werkes, 
bestehend aus 

Dipl.-Physiker Claus lllgen - 
HSE 1 

Dipl.-Physiker Jochen Hahn - 
HSE 1 

Dipl.-Physiker Peter Wenzel - 
HSP 2 

Dipl.-Physiker Torsten Fritz - 
HSE 1 z. Zt. TU Dresden 

mit dem „Gustav-Hertz-Preis 
für Kollektive" ausgezeichnet. 

Diese alljährlich durch die 
Gesellschaft verliehene Aus¬ 
zeichnung wurde dem Kollek¬ 
tiv für die Entwicklung und 
Realisierung eines Verfahrens 
zur Erzeugung farbselektiver 
Schichten auf integrierten und 
diskreten Si-Sensoren zuer¬ 
kannt. Das Verfahren ver¬ 
knüpft physikalische Prozesse 
mit chemischen Stoffeigen¬ 

schaften und gestattet die Ab¬ 
scheidung organischer Farb¬ 
pigmente mittels Hochva¬ 
kuum-Verdampfung direkt auf 
den Sensoren. 

Durch geeignete Schicht¬ 
kombinationen sind die jeweili¬ 
gen Spektralbereiche direkt 
den Sensoren zuzuordnen. 
Hervorzuheben ist dabei, daß 
die Arbeiten unter dem Aspekt 
der problemlosen Einordnung 
der Realisierung der Schichten 

in die vorhandenen technologi¬ 
schen Verfahren des Zyklus I 
hochintegrierter CCD-Senso- 
ren durchgeführt werden. 

Damit wurde gleichzeitig 
eine langjährige Zusammenar¬ 
beit zwischen dem Wissen¬ 
schaftsbereich Fotophysik der 
Sektion Physik der TU Dresden 
und unserem Werk gewürdigt. 
Am Beginn dieser gemeinsa¬ 
men Arbeiten, die von Anfang 
an seitens des Wissenschafts¬ 
bereichs Fotophysik durch 
Prof. Dr. F. Beyer und Prof. Dr. 
P. Süptitz sowie von seiten un¬ 
seres Werkes durch Dr. D. 
Morawski betreut wurden. 

stand ein innerbetriebliches 
KdT-Objekt, in dessen Ergeb¬ 
nis diese Variante nach um¬ 
fangreichen Untersuchungen 
herausgearbeitet wurde. 

Mit dieser Arbeit wurde er¬ 
neut bewiesen, daß durch Nut¬ 
zung wissenschaftlicher Er¬ 
kenntnisse, resultierend aus 
langjähriger Forschungsarbeit 
in Instituten und dem technolo¬ 
gischen Wissen der Industrie, 
bedeutende Ergebnisse sowie 
deren kurzfristige industrielle 
Nutzung erzielt werden kön¬ 
nen. 
Dr. D. Morawski 
Vorstand der KdT 

ff FDJ-Aufgebot DDR 40" - 
Hier sind unsere Aktivitäten 

was leistet Ihr? 

WETTBEWERBS 
MmiATIVEN 

| Was uns freut und was uns ärgert 
Seit September 1987 werden 

in unserer Betriebsgaststätte 
kontinuierlich wieder vier Essen 
für die Betriebsangehörigen und 
zwei Schulessen gekocht. Das 
sind täglich ca. 2500 Portionen. 
In der zweiten Schicht bereiten 
wir zwei Essen und seit Januar in 
der dritten Schicht ebenfalls 
zwei Essen zu. 

Leider hat "ich im Betrieb 
noch nicht herumgesprochen, 
daß wir bis 14.30 Uhr Essenaus¬ 
gabe haben, denn nur wenige 
Kollegen nutzen diese Zeit. 

Die Küchenkommission und 
der medizinische Dienst haben 
die Qualität unseres Essens als 
gut eingeschätzt. 

Unser Küchenkollektiv hatte 
die Erlangung der Hygienestufe 

II ab Januar angestrebt. Dieses 
anspruchsvolle Ziel haben wir 
noch nicht erreicht. So legt die 
Hygienestufe II z. B. fest, daß 
nur zwei technische Mängel ge¬ 
stattet sind. 12 Jahre Speisebe¬ 
trieb haben aber ihre Spuren 
hinterlassen, so daß sich die 
Mängel nicht kurzfristig beseiti¬ 
gen lassen. Noch einige Worte 
zu unseren Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen in diesem Zusam¬ 
menhang. Es macht sich schon 
bemerkbar, wenn von 14 Kes¬ 
seln vier defekt sind, aber sechs 
verschiedene Essen gekocht 
werden müssen. 

Erneuerung, Instandsetzung 
und Reparatur sind also bei uns 
genau so notwendig wie in ande¬ 
ren Bereichen. 

Uns ärgert, daß es Betriebsan¬ 

gehörige gibt, die Geschirr aus 
dem Speisesaal mitnehmen. So 
konnten wir Kompott nicht aus¬ 
geben, da die entsprechenden 
Schälchen fehlten. Und eigent¬ 
lich ist es doch traurig, daß für 
Kaffee- bzw. Suppentassen 
Pfand verlangt werden muß, wie 
in einer Freiluftgaststätte. Da 
hier das Thema Kosten genannt 
ist, möchte ich noch darauf hin- 
weisen, daß das Nachtschicht- 
und Sonderschichtessen kosten¬ 
los verabreicht wird. Für man¬ 
chen ist das schon eine Selbst¬ 
verständlichkeit. 

Bei der Kalkulation über die 
bereitzustellende Essenmenge 
helfen uns Erfahrungswerte. 
Würden wir das Essen nach der 
Anzahl der ausgegebenen Mar¬ 
kenmenge kochen, würde der K- 

m ■ 

Kollegin Ilse Poschmann bei der Essenausgabe. Foto: Knoblach 

und S-Fonds pro Woche um ca. 
1000 Mark geschmälert werden. 

Auch wenn wir kein Drei- 
Sterne-Restaurant sind, die Zahl 
der Essenteilnehmer steigt, und 
unser Kollektiv ist nicht traurig 
darüber. Wir haben jetzt einen 

Versorgungsgrad von 75 Pro¬ 
zent. Wir wissen, was wir künf¬ 
tig noch besser machen müssen. 
Die in diesem Artikel angeschnit¬ 
tenen Probleme machen das 
deutlich. 

Joachim Prey, Küchenleiter 

Beziehungen zu sowjetischen Kollegen festigten Freundschaftsgedanken 
,Im Arbeitsprogramm unserer 

DSF-Bereichsorganisation hatten 
wir uns konkrete Aufgaben in 
Vorbereitung 'des 70. Jahresta¬ 
ges der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution gestellt. Die 
Ergebnisse dieser Arbeit möchte 
ich zusammenfassend darstel¬ 
len. 

Im Oktober 1986 und im Mai 
1987 führten wir einen Wissens¬ 
wettbewerb durch. Die Fragen 
zwangen dazu, sich etwas inten¬ 
siver mit der Entwicklung der 
UdSSR zu beschäftigend 

Die steigende Teilnehmerzahl 
und die meist richtigen Antwor¬ 
ten stimmen uns optimistisch 
und weisen darauf hin, daß es 
uns gelungen ist, mehr Kollek¬ 
tive, Kolleginnen und Kollegen 
anzusprechen als in den Vorjah¬ 
ren. 

Am Wandzeitungswettbewerb 
„70. Jahrestag der Großen Sozia¬ 
listischen Oktoberrevolution" 
beteiligten sich 26 Kollektive. Im 
Herbst 1986 und im Juni 1987 ha¬ 
ben wir alle DSF-Funktionäre un¬ 
seres Bereiches zu einer Bera¬ 
tung eingeladen. Wir wollen 
diese Zusammenkünfte fortset¬ 

zen und wünschen uns, daß 
diese Foren noch mehr zum Er¬ 
fahrungsaustausch durch die 
Vertreter der Kollektive genutzt 
werden. Nur wenn wir alle Mög¬ 
lichkeiten und Erfahrungen in 
der DSF-Arbeit nutzen, wird es 
uns gelingen, neue höhere An¬ 
sprüche der DSF-Arbeit zu erfül¬ 
len. 

Dieser Zielstellung dient auch 
die halbjährliche Würdigung be¬ 
sonderer Aktivitäten mit dem Ti¬ 
tel „Bestes Kollektiv der DSF". 

Im März und im Oktober 1987 
konnten wir Freunde aus unse¬ 
rem Partnerbetrieb, dem Farb¬ 
bildröhrenwerk „Chromatron" 
Moskau der Industrievereini¬ 
gung MELS bei uns begrüßen. 
Seit mehreren Jahren hat unser 
Werk, im Rahmen eines Freund¬ 
schaftsvertrages, ein sehr gutes 
Verhältnis zu unseren Moskauer 
Kollegen. Seit 1980 führt die Ju¬ 
gendbrigade „Victorjara'.' mit ei¬ 
nem Moskauer Komsomolkollek¬ 
tiv einen freundschaftlichen Lei¬ 
stungsvergleich. 1986 wurde mit 
einem weiteren Komsomolkol¬ 
lektiv vom Chromatron und dem 
Jugendkollektiv „Djamila Bouhi- 

red" aus dem Systemaufbau ein 
weiterer Leistungsvergleich ab¬ 
geschlossen. 

Aus Anlaß des 80jährigen Be¬ 
stehens der Industrievereini¬ 
gung MELS wurde eine Delega¬ 
tion aus dem WF nach Moskau 
eingeladen. Dort wurde verein¬ 
bart, im I. Quartal 1988 fünf Kol¬ 
legen unseres Werkes für 10 
Tage an dortigen Arbeitsplätzen 
arbeiten zu lassen. Im Austausch 
werden im IV. Quartal 1988 fünf 
Kollegen aus Moskau bei uns im 
Farbbildröhrenwerk arbeiten. 

Noch in diesem Quartal erwar¬ 
ten wir eine Leitungsdelegation 
aus Moskau, um die Wettbe¬ 
werbsauswertung vorzunehmen 
und um den Freundschaftsver¬ 
trag mit unserem Werk-zu präzi¬ 
sieren. Die Partnerbeziehungen 
zum Moskauer Berieb und dem 
Farbbildröhrenwerk „Ekranas" in 
Panevezys in der Litauischen 
SSR bilden einen wichtigen Be¬ 
standteil unserer Arbeit. Dabei 
geht es nicht nur um die Verein¬ 
barung von gemeinsamen öko¬ 
nomischen, wissenschaftlich- 
technischen und politischen Ak¬ 
tivitäten, wie sie in den Freund¬ 
schaftsverträgen zwischen den 

Farbbildröhrenwerken verein¬ 
bart sind, sondern auch darum, 
die Begegnungen unserer Kolle¬ 
ginnen und Kollegen mit sowjeti¬ 
schen Spezialisten, Touristen 
und Delegationen zu nutzen, um 
die Entwicklung, die Aufgaben 
und die Probleme der UdSSR 
kennen und verstehen zu lernen. 

Mit anderen Worten: Die im 
Rahmen der wissenschaftlich- 
technischen und ökonomischen 
Zusammenarbeit erreichten Er¬ 
gebnisse müssen wir mehr für 
die Lösung unserer ureigensten 
Aufgaben zur Entwicklung des 
Freundschaftsgedankens nutzen. 

Der Vorstand der DSF des 
Werk C hat in den vergangen 
Monaten seine Arbeit kontinuier¬ 
lich auf die Schwerpunkte unse¬ 
res Arbeitsprogramms orientiert. 
Die regelmäßigen Zusammen¬ 
künfte haben in erster Linie das 
Ziel verfolgt, die Aktivitäten zu 
koordinieren, den Stand der Mit¬ 
gliederwerbung und der Kassie¬ 
rung zu kontrollieren und Höhe¬ 
punkte unserer Arbeit gemein¬ 
sam vorzubereiten. 

Worin sehen wir die Schwer¬ 
punkte unserer Arbeit bis zum 
13. DSF-Kongreß? 

1. Immer mehr Kollektive in die 
Arbeit der DSF einzubeziehen 
und in diesem Zusammenhang 
auch die Mitgliederanzahl weiter 
zu erhöhen. 
2. Unsere gemeinsame politi¬ 
sche und propagandistische Ar¬ 
beit darauf zu richten, daß die 
Kollektive in ihrem Kampf um 
den Titel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit" auch zielgerich¬ 
tete Maßnahmen zur Festigung 
des Freundschaftsgedankens 
vorbereiten und durchführen. 
3. Die traditionellen Aktivitäten 
im Werk C wollen wir auch wei¬ 
terhin nutzen, um die DSF-Arbeit 
kontinuierlich zu entwickeln. 
4. Die freundschaftliche Zusam¬ 
menarbeit mit den Partnerbetrie¬ 
ben „Chromatron" und „Ekra¬ 
nas" aktivieren und mit Leben er¬ 
füllen. 
5. Alle Mitglieder unserer Orga¬ 
nisation betrachten es auch wei¬ 
terhin als einen wichtigen Aufga¬ 
benkomplex, unter der Losung 
„Mein Arbeitsplatz - mein 
Kampfplatz für den Frieden" zu 
handeln und zu arbeiten. 

Michael Hitz 
Bereichsvorstand der DSF 

Werk C 

Die Jugendbrigaden unseres 
Werkes haben sich auf ihrer Ak¬ 
tivtagung und in ihren FDJ-Mit- 
gliederversammlungen zu den 
1988 anstehenden umfangrei¬ 
chen Aufgaben bekannt. Ihr Ziel 
ist es, in diesem Jahr mit minde¬ 
stens dem gleichen Erfolg die 
rieuen Kennziffern zu erfüllen 
'Vie 1987. Um diesem Anspruch 
gerecht zu werden, wurde in ei¬ 
nigen Kollektiven gleich zu Be¬ 
ginn des Jahres mit der Umset¬ 
zung von Ideen begonnen. 
Hierzu zählen u. a. Normzeit¬ 
rückgaben von zwei Kollektiven, 
die ab Februar abrechnungs- 
'Virksam sind sowie ein schnel¬ 
les Umsetzen von Ergebnissen 
aus den MMM-Aufgaben. Dazu 
gehört aber auch die Aktivierung 
des FDJ-Lebens in den Gruppen 
und Kollektiven. 

_ Entsprechend dem neuen 
„EDJ-Aufgebot DDR-40" werden 

tvHr darum ringen, noch mehr 
"tit den einzelnen Jugendlichen 
zu arbeiten, ihre Gedanken und 
Ideen zu fordern, mit dem Ziel, 
eine bessere FDJ-Arbeit zu orga¬ 
nisieren. FDJ-GO-Sekretär H 

20 000 Mark Nutzen 

' ; 1987 ist es uns gelungen den 
Jiihresplan mit 103 Prozent zu er¬ 
füllen, eine Selbstkostensenkung 
von 112 370,- Mark und eine Ar¬ 
beitszeiteinsparung von 7575,2 h 
zjJ realisieren. 

Als Jugendkollektiv werden 
vvir unsere ganze Kraft dafür ein- 
sptzen, hohe arbeitstägliche Lei¬ 

stungen zu erreichen und somit 
die von uns geforderte Steige¬ 
rungsrate von 102,1 Prozent ge¬ 
genüber dem Vorjahr abzusi¬ 
chern. 

Unsere Brigademitglieder be¬ 
teiligen sich aktiv an der Lösung 
von anspruchsvollen MMM-The- 
men, dazu gehören u. a. die Er¬ 
höhung der Lebensdauer der 
Lötmagazine für SP 211/VQ 120 
mit einem Nutzen von 20 000 
Mark und die Einführung der 
Leistungserfassung aus dem SM 
4 mit einem Nutzen von 20 000 
Mark. 

Jugendbrigade „Progreß 1" 

Wir haben es uns zum Ziel ge¬ 
setzt, die Inbetriebnahme der 
GFP ohne Produktionsausfall zu 
sichern und als Alleinhersteller 
optoelektronischer Bäuelemente 
weiterhin eine hohe Qualität und 
Ausbeute bei besserer Bedarfs¬ 
deckung zu gewährleisten. Den 
Jahresplan 1988 wollen wir mit 
drei zusätzlichen Tagen Waren¬ 
produktion erfüllen. 

Mitglieder unserer Jugendbri¬ 
gade arbeiten an MMM-Themen 
wie z. B. an der Einführung der 
Leistungserfassung auf dem SM 
4 (Nutzen 20 000 Mark) und bei 
der Überleitung- des Halbträger- 

len, eine Arbeitszeiteinsparung 
von 8912 h zu erreichen und die 
Selbstkosten um 132 200 Mark 
zu senken. 

Diesen erfolgreichen Kurs 
wollen wir auch 1988 beibehal¬ 
ten. Unser Ziel ist es, bis zum 
Jahresende den Plan in hoher 
Qualität mit mindestens drei Ta¬ 
gen zusätzlicher Warenproduk¬ 
tion zu erfüllen, wobei wir uns 
als Alleinhersteller optoelektro¬ 
nischer Koppler die weitere Be¬ 
darfsdeckung als Ziel setzen. 

Mitglieder unserer JB arbeiten 
an MMM-Themen wie z. B. an 

FDJ-AUFGEBOT 
DDR 40 

„Alle Erfahrungen geben dem Grundsatz unserer Partei recht, der Jugend voll zu 
vertrauen und ihr hohe Verantwortung zu übertragen. Wir unterstützen es, daß die 
FDJ sich das Ziel gestellt hat, mit ihren ökonomischen Initiativen immer mehr jugendli¬ 
che in die Verwirklichung der Wirtschaftsstrategie unserer Partei einzubeziehen. Im 
Mittelpunkt steht die umfassende Teilnahme der Jugend an der Bewältigung der wis¬ 
senschaftlich-technischen Revolution." 

(Aus dem Referat Erich Honeckers über die Aufgaben der Partei bei der weiteren Verwirklichung 
der Beschlüsse des XI. Parteitages der "SED) 

Hohe Qualität 
und Ausbeute 

Im Planjahr 1987 konnte un¬ 
sere Jugendbrigade „SEK M" sehr 
gute Ergebnisse erreichen. 

Bei der Produktion von opto¬ 
elektronischen SEK-Bauelemen- 
ten erfüllten wir unseren Jahres¬ 
plan mit 110,9 Prozent, erreich¬ 
ten eine Arbeitszeiteinsparung 
von 9357,6 h und senkten die 
Selbstkosten um 138 810 Mark. 

Auch in diesem Jahr wollen 
wir an unserem bewährten und 
erfolgreichen Kurs festhalten. 

Streifens beim Koppeln im Bond¬ 
prozeß (Nutzen 35 000 Mark). 

Jugendbrigade „SEK 11" 

Drei Tage 
zusätzliche 
Warenproduktion 

Unsere Jugendbrigade „40. 
Jahrestag des Sieges über den 
Hitlerfaschismus" konnte mit der 
Produktion von optoelektroni¬ 
schen Bauelementen das Plan¬ 
jahr 1987 mit guten und sehr gu¬ 
ten Ergebnissen beenden. 

Es ist uns gelungen, den Jah¬ 
resplan mit 110 Prozent zu erfül- 

der Einführung der Leistungser¬ 
fassung auf dem SM 4 (Nutzen 
20 000 Mark) und bei der Über¬ 
leitung des Halbträgerstreifens 
beim Koppeln im Bondprozeß 
(Nutzen 35 000 Mark). 

Jugendbrigadier 

Reserven sind 
noch vorhanden 

Wir haben das Planjahr 1987 
mit guten Ergebnissen beendet. 
Es war ein schwieriges Jahr. 

Die Planzahlen für '88 liegen 
nicht niedriger, und so müssen 
wir mit ganzer Kraft an der wei¬ 

teren Optimierung der Auftropf¬ 
einrichtung und der Einführung 
der Fließstrecke arbeiten. Die 
Neuerertätigkeit kann noch nicht 
voll befriedigen, obwohl sich 
das gesamte Kollektiv im Gegen¬ 
satz zum Vorjahr ernsthafter um 
eine größere Mitarbeit bemüht 
hat. Gerade jetzt bei der Einfüh¬ 
rung der Fließstrecke sind noch 
mehr Kollegen zu aktivieren, 
ihre Ideen einfließen zu lassen, 
wird jetzt im Kollektiv verantwor¬ 
tungsbewußter miteinander um¬ 
gegangen. Ein gemeinsames 
MMM-Projpkt ist in Arbeit. Der 
Kontakt zwischen Kollektiv und 
Patenklasse ist enger geworden. 
Insgesamt ist eine gute Arbeit 
des Großteils der Kollektive ge¬ 
leistet worden. Reserven sind 
noch vorhanden. Durch Norm¬ 
erhöhungen ist es schwieriger 
geworden, den Plan mit 101,0 
Prozent zu realisieren. Trotzdem 
wollen wir es schaffen, genauso 
wie eine durchschnittliche Q-Be¬ 
wertung von „Q 7". 

Jugendbrigade „Karl Frank" 
AM 1 

Wettbewerbsinitiativen erläutert: 
Volle Produktion mit weniger Energie 

Unser Kampfziel besteht 
1988 in Fortführung der In¬ 
itiative „Volle Produktion 
mit weniger Energie" darin, 
eine Energiekosteneinspa¬ 
rung von mindestens 6 Pro¬ 
zent, das sind 44,8 T Joule, 
zu erreichen. Rationelle 
Energieanwendung ist eine 
wichtige Quelle, um den 

wachsenden Energiebedarf 
der Bevölkerung und der 
Wirtschaft zu decken. 
Diese auf dem XI. Parteitag 
der SED gegebene nach¬ 
drücklich unterstrichene 
Orientierung entspricht der 
neuen Etappe unserer Wirt¬ 
schaftsstrategie und trägt 
den Erfordernissen der um¬ 

fassenden Intensivierung 
Rechnung. 

Mit weniger Energie den¬ 
noch die Steigerungsraten 
zu realisieren, ist eine Auf¬ 
gabe, die auch für das WF 
steht. Das WF ist immerhin 
nach unserer S-Bahn der 
Hauptelektroenergieabneh¬ 
mer in Berlin. Jeder kann 

zur Energieeinsparung bei¬ 
tragen, ob als Leiter oder 
Kollektivmitglied. Allein 
schon durch das Abschal¬ 
ten leerlaufender Maschi¬ 
nen, durch das Vermeiden 
von Ausschuß, der immer 
auch Energieverlust bedeu¬ 
tet. 

Unser Betriebskollektiv 
kämpft 1988 erneut um den 
Ehrentitel „Energiewirt¬ 
schaftlich vorbildlich arbei¬ 
tender Betrieb". Um den 
gesellschaftlichen Rang der 

Initiativen zur dauerhaften 
Senkung des Elektroener¬ 
gieverbrauchs noch deutli¬ 
cher zu machen und alle 
Aktivitäten zur Einsparung 
kostbarer Elektroenergie 
wirksamer zu fördern, ist 
die Anordnung Nr. 3 über 
die materielle Anerken¬ 
nung der Werktätigen für 
Einsparungen von volks¬ 
wirtschaftlich wichtigen 
Energieträgern, Rohstoffen 
und Materialien in Kraft ge¬ 
setzt worden. 
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*• Meine Entscheidung: weiblicher 
Berufssoldat 

Für ein Mädchen 
nicht alltäglich 

Jubiläum mit besonderen 
Leistungen vorbereiten 

Ein neues FDj-Aufgebot, das 
vieles verändern soll. Es ist in 
der Geschichte der Arbeiterbe¬ 
wegung zu einer Tradition ge¬ 
worden, herausragende Jubiläen 
mit besonderen Leistungen vor¬ 
zubereiten. 

Der 40. Jahrestag der Grün¬ 
dung des ersten deutschen Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Staates ist 
solch ein Anlaß. Immer stand 
auch die Jugend mit an der 
Spitze des Kampfes um höhere 
Leistungen. Aus diesem Grunde 
ist es nur natürlich, daß die FDJ, 
die Jugendorganisation als erste 
aufruft, den 4Ö. Jahrestag der 
DDR gezielt mit herausragenden 
Leistungen vorzubereiten. 

Dazu ist es notwendig, in allen 
Leitungsebenen darüber nachzu¬ 

denken und zu beraten, ob ,die 
anläßlich der Verbandswahlen 
beschlossenen Kampfpro¬ 
gramme diesem Ziel auch wirk¬ 
lich gerecht werden. Dabei 
sollte davon ausgegangen wer¬ 
den, die Kampfprogramme auf 
den Zeitraum bis zum 7. Oktober 

FDJ-AUFGEBOT 
DDR 40 

1989 zu erweitern. Eine weitere 
Prämisse sollte der Anspruch 
sein, das Verbandsleben inner¬ 
halb der FDJ-Gruppen weiter zu 
aktivieren, abwechselungsrei- 

„Weiberfete" im Jugendklub 

Auch wenn wir noch fast im 
Winterschlaf liegen, sollte man 
doch rechtzeitig an den März 
denken, der uns hoffentlich 
schon etwas Sonnenschein 
bringt. Aber nicht nur das, son¬ 
dern es ist der Monat, den wir 
Frauen alle so lieben, weil sich 
genau am 8. März die Männer 
schlagartig von einer Seite zei¬ 
gen, die manche Frauen 364 
Tage im Jahr vermissen. Es wer¬ 
den, soweit erhältlich - Blumen 
verschenkt, und viele Brigaden 
begehen den Internationalen 
Frauentag in Form einer kleinen 
Feier. Und gerade darum geht 

Unterhaltung 

es. Wer bis jetzt noch nichts or¬ 
ganisiert hat, wird wohl einige 
Schwierigkeiten haben, auf die 
Schnelle etwas Passendes zu fin¬ 
den. 

Die Leitung des Jugendklubs 
Weiskopffstraße bietet eine - 
wie wir meinen - recht akzepta¬ 
ble Lösung aller Probleme an 
und diese Lösung heißt „Weiber¬ 
fete". Eigentlich sollte der Tag 
nur den Frauen Vorbehalten 
sein, aber wir dachten uns, daß 

es sicher einige Kollektive gibt, 
wo die Männer ihre Kolleginnen 
mal so richtig verwöhnen wol¬ 
len, und es liegt uns natürlich 
fern, solche Aktivitäten zu hem¬ 
men. Aus diesem Grunde öffnet 
auch die Bar, an der verschie¬ 
dene Mixgetränke geboten wer¬ 
den, und wer sich nach einem 
mehr oder weniger arbeitsrei¬ 
chen Tag etwas stärken will, 
kann das am kalten Buffet tun. 

Für eine Diskothek ist natür¬ 
lich auch gesorgt, aber das beste 
an diesem Abend wird wohl das 
Kulturprogramm sein. Die der¬ 
zeitige Nummer Eins der weibli¬ 
chen Rockszene in der DDR, 
Ines Paulke, gibt sich in ihrem 
eineinhalbstündigen „Laufma- 
schen"-Programm die Ehre, und 
wer das verpaßt, ist selber 
schuld. Einiges davon konnte ich 
schon in der Kongreßhalle zum 
„Berlinknüller" und vor einigen 
Tagen im Palast der Republik se¬ 
hen und weiß also, wovon ich 
spreche, wenn ich sage, daß es 
sich lohnt. 

Um 18.00 Uhr geht es los und 
dauert bis 22.00 Uhr, eine Karte 
kostet 3,10 Mark. Vorverkauf ist 
ab sofort im Jugendclub Weis-, 
kopffstraße, telefonische Nach¬ 
fragen sind unter der Nummer 
6 35 40 30 möglich. Ob mit oder 
ohne Männer spielt keine Rolle, 
Kollektive werden bevorzugt be¬ 
rücksichtigt; 

Andrea Lasrich 

eher und interessanter zu gestal¬ 
ten. 

Alle FDJ-Gruppen sind aufge¬ 
rufen, im März/April in ihren 
Mitgliederversammlungen zu 
dieser Thematik zu beraten und 
entsprechende Beschlüsse zu 
fassen. 

Ich bin der festen Überzeu¬ 
gung, daß die FDJler der Grund¬ 
organisation „Conrad Blenkle" 
einen wesentlichen Beitrag zur 
Erfüllung des „FDJ-Aufgebotes 
DDR 40" leisten werden und da¬ 
mit erneut unter Beweis stellen, 
daß sich unsere Partei und unser 
Staat auf die Jugend verlassen 
können. 

R. Exner 
1. Sekretär der ZFL 

Wir nehmen am 
Wettbewerb teil 
Neben guten Plazierungen 

von Jugendbrigaden des 
Werkes Mikrooptoelektronik 
im Wettbewerb der Jugend¬ 
brigaden IV/87 waren sechs 
Jugendbrigaden aus ver¬ 
schiedenen Gründen an der 
Auswertung nicht beteiligt 
(siehe WF-Sender 4/88). 
Diese Tatsache wurde irrder 
FDJ-Leitung und mit der 
staatlichen Leitung ausgewer¬ 
tet. 

Ab 1/88 wird abgesichert, 
daß alle Jugendbrigaden un¬ 
seres Werkes entsprechend 
den Richtlinien der neuen 
Ordnung am Wettbewerb 
der Jugendbrigaden teilneh¬ 
men. Peter Lehmann 
FDJ-Sekretär der GO Mikro¬ 

elektronik 

Termin wird 
eingehalten 

Wir haben -die Nichtteil¬ 
nahme unserer Jugendbri¬ 
gade am Wettbewerb mit der 
staatlichen Leitung sowie mit 
unserem FDJ-Aktiv ausge¬ 
wertet. Wir werden den Aus¬ 
gabemodus der Wettbe¬ 
werbsbögen ändern und hof¬ 
fen somit für 1988 die Bögen 
termingerecht einreichen zu 
können. h. Pötter 

AFO-Sekretär I 

Die Berufsausbildung - zur 
Zeit bin ich Elektronikfacharbei¬ 
terlehrling im 1. Lehrjahr an un¬ 
serer Betriebsschule - ist für 
mich der erste Schritt zu meiner 
Entwicklung als weiblicher Be¬ 
rufssoldat unserer Nationalen 
Volksarmee. 

Meine Zielstellung heißt: die 
Berufsausbildung mit besten Er¬ 
gebnissen abzuschließen, um so 
einen guten Einstieg für die Aus¬ 
bildung zum Fähnrich auf dem 
Gebiet der Flugsicherung/Luft¬ 
verteidigung zu haben. 

Für ein Mädchen ist dieser 
Entschluß sicher nicht alltäglich. 
Schon in der Polytechnischen 
Oberschule entschied ich mich 
für diesen Weg. Durch meine El¬ 
tern wurde ich auch in meiner 
Entscheidung, in die Reihen der 
Nationalen,Volksarmee einzutre¬ 
ten,’ sehr unterstützt, beide sind 
Angehörige der bewaffneten Or¬ 
gane der DDR. 

Die Ausbildung im VEB WF be¬ 
gann für mich bereits in meinen 
letzten Sommerferien im Schu- 
lungs- und Erholungslager Born/ 
Darß. Gemeinsam mit einem Teil 
meiner Klassenkameraden und 
anderen Lehrlingen des 1. Lehr¬ 
jahres erhielten wir dort einen 
Einblick in die Aufgaben wäh¬ 
rend unserer Lehrzeit. 

Das Klassen- und Bewerber¬ 
kollektiv, dem ich angehöre, be¬ 
steht aus drei weiblichen und 19 
männlichen Jugendfreunden. 

Erste Bewährung 

Unsere erste Aufgabe hatten 
wir bei der vormilitärischen bzvy. 
Sanitätsausbildung zu erfüllen. 
Dies war zugleich der Anfang für 
eine gute Kollektiventwicklung. 
Bereits im Oktober wurde die 
FDJ-Leitung gewählt, wo ich als 
FDJ-Sekretär der Klasse EL 87/4 
die Stimmen meines Kollektivs 
erhielt. 

Auf der Tagesordnung stand 
im gleichen Zusammenhang die 
Aufstellung eines Arbeitsplanes. 
Neben der fachlichen Ausbil¬ 
dung soll auf keinen Fall die ge¬ 
sellschaftliche Tätigkeit und Frei¬ 
zeitgestaltung zu kurz kommen. 

Aus den Erfahrungen unserer 
Vorgänger zeigten ups unser 
Klassenleiter Genosse Kämme¬ 
rer und unser Klassenlehrmei¬ 
ster, Genosse Pelczarsko, sowie 
Genosse Jahn, der Leiter des Be¬ 
werberkollektivs, Möglichkeiten 
auf, wie wir ein interessantes 
Programm gestalten können. 

Mit ihrer Unterstützung wur¬ 
den bereits erste Maßnahmen 
erfolgreich absolviert. So unter¬ 
nahmen wir im vergangenen 
Jahr eine Exkursion ins Armee¬ 
museum Dresden, und eine Aus¬ 
sprache zur Berufsausbildung 
mit dem Direktor der Betriebs¬ 
schule wurde durchgeführt. 

1988 ist beispielsweise ein Be¬ 
such der „Gruppe der sowjeti¬ 

schen Streitkräfte in Deutsch¬ 
land" in Wünsdorf und der mili¬ 
tärpolitischen Hochschule „Wil¬ 
helm Pieck" geplant. Außerdem 
nehmen wir an Veranstaltungen 
während der Woche der Waf¬ 
fenbrüderschaft teil. Weiterhin 
wollen wir eine hohe Beteiligung 
an wehrsportlichen Wettkämp¬ 
fen wie z. B. Reservistenläufe, 

Berufswunsch 

Schießen um die „Goldene Fahr¬ 
karte", Leistungsvergleich um 
den „Pokal des Oberbürgermei¬ 
sters" und am Traditionswett¬ 
kampf der Köpenicker Jugend¬ 
brigaden erreichen. Neben den 
wehrpolitischen und wehrsport¬ 
lichen Themen in Vorbereitung 
auf unseren Berufswunsch ist na¬ 
türlich das politische Tagesge¬ 
spräch ebenfalls von großer 
Wichtigkeit. 

Patenschaften 

Die bereits zurückliegende 
Zeit an der Betriebsschule hat 
uns gezeigt, daß wir als Bewer¬ 
ber überall einen Partner finden. 
Beginnend beim Genossen Zie¬ 
mer, dem Direktor der Betriebs¬ 
schule, der uns zu einem offe¬ 
nen Gespräch über alle Fragen 
der Berufsausbildung eingeladen 
hatte, den Funktionären der ge¬ 
sellschaftlichen Organisationen 
und jeden einzelnen Stations¬ 
lehrmeister. 

Eine gute Sache stellen auch 
die bestehenden Patenschaften 
zwischen Genossen der Abtei- 
lungs-Partei-Organisation '-der 
Betriebsschule und uns Lehrlin¬ 
gen dar. 

Hier finden jeweils zwei Ju¬ 
gendfreunde eine Bezugsper¬ 
son, mit der man über Probleme, 
Leistungsstärken, aber auch Lei¬ 
stungsschwächen, über persönli¬ 
che Belange und nicht zuletzt 
über die Entscheidung, Mitglied 
der SED zu werden, sprechen 
kann. 

Fester Entschluß 

Für mich steht schon heute 
fest, und das ist für mich eine 
ganz normale Schlußfolgerung 
aus meiner bisherigen und wei¬ 
teren beruflichen Entwicklung, 
daß ich nach Vollendung des 18. 
Lebensjahres den Antrag stelle, 
Kandidat der SED zu werden! 

Katrin Lehnitz 
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Aus dem Kulturhaus: 

Veranstaltungen der kleinen Form 
mit vielen Überraschungen 

Nach erfolgter Ausgabe des Kul- Uhr und. 13.00 bis 16.00 Uhr entge- 
turkalenders 1988 möchten wir auf gen genommen (App. 20 18). 
neue Veranstaltungen ihre Aufmerk- „Du und Deine Welt“ 

„Du und Deine Welt“ ist ebenfalls 
eine Veranstaltungsreihe der kleinen 
Form mit gastronomischer Versor¬ 
gung. 

Diese Unterhaltungsreihe befaßt 
sich mit Themen wie Rechtsfragen 
im Alltag, Tierhaltung, Gesunde Le¬ 
bensweise, Hobbys, Blumen- und 
Pflanzenpflege, Medizin, KFZ-Bera- 
tung. Film und Fernsehen u. v. m. 

Um diese Veranstaltung abzurun¬ 
den, wird auch hier eine gastronomi¬ 
sche Versorgung gewährleistet. 

Am Donnerstag, dem 20. April 
1988, 16.00 Uhr, wird die Frage be¬ 
antwortet: „Welche Rolle spielt die 
Musik in der medizinischen Praxis?“ 
Ein Medizin-Partner gibt ihnen dazu 
Auskunft und spricht über seine the¬ 
rapeutische Anwendung von Elektro- 

Neuerer, Erfinder, Spezialisten auf nikmusik. In diesem Rahmen stellen 
den vielfältigsten Gebieten zu Worte junge Komponisten eigene Werke 

& Druckgrafik von Berliner Künstlern 

samkeit lenken und ein bißchen 
Neugier wecken. 

Unter der Rubrik „Veranstaltungs¬ 
reihe der kleinen Form“ verbergen 
sich fünf interessante Programmfor¬ 
men, die folgende Titel tragen: 

„WF Original - WF aktuell“ 
„Drushba - Freundschaft“ 
„Du und Deine Welt“ 
„Heiteres musikalisch-literarisches 
Programm“ 
„Die musikalische Stunde“. 

Diese Veranstaltungsreihe „WF 
Original - WF aktuell“ ist eine In¬ 
formations- und Unterhaltungsver¬ 
anstaltung der kleinen Form und 
umfaßt einen Teilnehmerkreis von 
höchstens 40 Personen. Dabei sollen 

kommen, die über Aktuelles berich¬ 
ten. 

Partner bei dieser Veranstaltungs¬ 
reihe sind führende Fachkapazitäten 
der KdT des WF, der Urania und ge¬ 
sellschaftlicher Einrichtungen. An¬ 
hand von Anschauungsmaterialien 
werden kurze populärwissenschaftli¬ 
che Vorträge gehalten in Verbindung 
mit einem gestalteten musikalisch¬ 
künstlerischen Programm, das zur 
Auflockerung und Unterhaltung bei¬ 
tragen soll. 

Um diese Veranstaltungsreihe ab¬ 
zurunden, soll natürlich die gastro¬ 
nomische Versorgung nicht fehlen. 
Deshalb lädt sie unser Gaststätten¬ 
kollektiv zu einem leckeren Büfett 
ein. 

Ziel dieser Veranstaltung ist es, 
ein hohes Veranstaltungsniveau zu 
erreichen, um umfangreiche Kennt¬ 
nisse und Informationen an das Pu¬ 
blikum zu vermitteln. 

Dabei möchte die Kulturhauslei¬ 
tung eine angenehme, gemütliche At¬ 
mosphäre schaffen. 

Ihre Kartenbestellungen können 
sie jeweils am Dienstag von 9.00 bis 
12.00 Uhr und von 13.00 bis 16.00 
Uhr unter der Rufnr. 20 18 aufge¬ 
ben. 

„Drushba - Freundschaft“ 
1985 gestalteten wir unter dem Ti¬ 

tel „Begegnung am Samowar“ eine 
beliebte Veranstaltungsreihe, die wir 
1988 wieder aufgreifen und fortfüh- 
cen möchten. 

Diese DSF-Veranstaltungsreihe 
-Drushba - Freundschaft“ umfaßt 
einen Teilnehmerkreis von 25 Perso¬ 
tten. ln dieser kleinen Informations- 
und Unterhaltungsrunde wird Wis¬ 
senswertes über die sowjetische Kul¬ 
tur dargeboten. Dabei werden musi¬ 
kalische Programme gestaltet, die 
dem Anliegen Rechnung tragen. 

Gesprächspartner dieser Veranstal- 
tUng „Drushba - Freundschaft“ wer¬ 
den Widerstandskämpfer des Antifa- 
schistischen Komitees, Mitglieder des 
Bezirksvorstandes der DSF sowie 
Mitarbeiter des Zentralhauses der 
DSF und Kollegen des Hauses der 
Sowjetischen Wissenschaft und Kul¬ 
tur sein. Unser Gaststättenkollektiv 
sorgt auch in dieser Veranstaltungs- 
reihe für ihr leibliches Wohl. 

Die 1. Veranstaltung findet am 
18. Mai 1988 um 16.00 Uhr statt, 
■dis Antifaschistischen Widerstands- 
kämpfer gönnen wir Günther Immig 
begrüßen. Kartenbestellungen wer¬ 
den auch für diese Veranstaltung, je¬ 
weils dienstags von 9.00 bis 12.00 

vor und beantworten die Frage: „Wie 
wird man Komponist?“ Wir hoffen, 
mit diesem Programm ihren Ge¬ 
schmack gefunden zu haben und la¬ 
den sie dazu herzlich ein. Kartenbe¬ 
stellungen können auch hierfür jeden 
Dienstag unter der App.Nr. 20 18 
getätigt werden. 

„Heiteres musikalisch-literarisches 
Programm“ 

Hinter diesem Titel versteckt sich 
eine Veranstaltung mit prominenten 
Persönlichkeiten. Es reicht vom Ka¬ 
barett bis zur Operette. Geboten wer¬ 
den vielfältige Programme mit einer 
Dauer von höchstens 45 Minuten. 
Dazu gehört ein umfangreiches gast¬ 
ronomisches Büfett. Unsere 1. Veran¬ 
staltung findet am 7. April, 14.30 
Uhr, im J.-R.-Becher-Zimmer statt 
mit dem Programm „Schubert contra 
Schubert“ und mit Barbara Arland, 
Flöte und Gitarre. 

„Die musikalische Stunde“ 
Dies ist eine konzertante kleine 

Veranstaltungsreihe. In dieser wer¬ 
den Komponisten, Sänger, Lieder¬ 
macher mit ihren musikalischen 
Werken vorgestellt. 

Das Programm ist in zwei Teilab¬ 
schnitte gegliedert. 

In der Pause wird ein kleiner 
Stehimbiß im kleinen Lesesaal ge¬ 
reicht. Ziel dieser Veranstaltung ist 
es, zu unterhalten und zu entspan¬ 
nen. Unter diesem Titel „Die musika¬ 
lische Stunde“ beginnen wir dm 26. 
Mai, 14.30 Uhr im J.-R.-Becher- 
Zimmer mit dem Programm „Von 
Bach bis Zechlin“ mit dem Solisten- 
Quartett der Komischen Oper - ei¬ 
nen musikalischen Exkurs in Mei¬ 
sterwerke der Vergangenheit und Ge¬ 
genwart. Auch dazu nehmen wir gern 
dienstags ihre Kartenbestellung unter 
App. 20 18 entgegen. 

Jütterschenke 
Stellv. Kulturhausleiterin 

Die 27. Ausstellung der Klei¬ 
nen Galerie im WF-Kulturhaus 
präsentiert zur Zeit Druckgrafi¬ 
ken von mehreren in Berlin an¬ 
sässigen Malern und Grafikern 
zu dem Thema „Berliner Ansich¬ 
ten". 

Der Grafiker Prof. Dr. Gere- 
not Richter, 1926 in Dresden ge¬ 
boren, ist mit vier Blättern ver¬ 
treten. Die Abbildung zeigt die 
Radierung „Drei Grazien" (1986. 
15,6 x 21,0 cm), bei der er eine 
Abrißphase des alten Friedrich¬ 
stadtpalastes künstlerisch um¬ 
setzte. Von dieser Darstellung 
gibt es auch eine Variante als 
Kombination der Strichätzung 
mit dem Flächenätzverfahren 
Aquatinta. 

Text und Foto: Wolf Lippitz, Q 1 
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Neues aus der Gewerkschaftsbibliothek: 

Was tun, wenn der Trabi streikt? 

Informations¬ 
und 

Unterhaltungs¬ 
veranstaltungen j 

_J 

Karl-Heinz Metzner: Wie helfe 
ich mir selbst - Trabant. 
Karl-Heinz Metzner/Werner Un- 
gethüm - 7., stark bearb. Aufl. 
- Berlin: Verlag Technik, 1987. 
Etwa 304 Seiten, 384 Abb., 11 
Tab. u. Schaltplanbeil. 

Es wird das erforderliche Wis¬ 
sen zur sachkundigen und ratio¬ 
nellen Selbsthilfe bei der In¬ 
standhaltung und Instandsetzung 
des PKW Trabant, Typ 601, ver¬ 
mittelt sowie dazu erforderliches 
Werkzeug, Vorrichtungen usw. 
vorgestellt. Nach einem allge¬ 
meinen Überblick über Voraus¬ 
setzungen und Grenzen der 
Selbsthilfe werden die mögli¬ 
chen und zulässigen Arbeiten an 
Motor, Kupplung, Getriebe, Len¬ 
kung, Bremsen, Vorder- und 
Hinterradaufhängung, Schwin¬ 
gungsdämpfern, elektrischer An¬ 
lage, Rädern und Bereifung so¬ 
wie an der Karosserie erläutert. 
Die bildliche Darstellung zur 
Selbstanfertigung einer Reihe 

von Werkzeugen schließt den 
Band ab. 

Elektroinstallation. Hrsg. Rolf 
Müller - 3. bearb. Auflage Ber¬ 
lin: Verlag Technik, 1987 - Etwa 
220 Seiten, 129 Abb., 36 Tafeln. 

1000 lexikalisch aufgebaute 
Artikel geben dem Praktiker Aus¬ 
kunft über wichtige Fragen der 
Elektroinstallation. Aus Gründen 
der Übersichtlichkeit ist jeder 
Artikel in eine Definition und ei¬ 
nen Ausführungsteil unterteilt. 
Die Definition bestimmt das 
Wichtigste zum Thema, der Aus¬ 
führungsteil enthält erläuternde, 
ergänzende und erweiternde 
Aussagen. Viele Bilder verdeutli¬ 
chen die in den Artikeln be¬ 
schriebenen Sachverhalte; Ta¬ 
feln systematisieren die Aussa¬ 
gen und schaffen Überblicke. 
Verweise im Text führen zu an¬ 
deren, mit dem jeweiligen 
Thema im Zusammenhang ste¬ 
henden Artikeln oder auf die im 
Anhang des Buches befindlichen 

Standards, Normen, Vorschrif¬ 
ten und Bestimmungen. 

Leitungshilfen: Hinweise und 
Beispiele für e. praxisbezogene 
Aus- und Weiterbildung d. Mei¬ 
ster/Autorenkollektiv unter Lei¬ 
tung von Sigrid Heinrich. 1. 
Aufl. - Berlin: Verl. Die Wirt¬ 
schaft, 1987. Etwa 96 Seiten. 

Die Broschüre trägt dazu bei, 
die Leitungsbefähigung der zu¬ 
künftigen Meister bereits in der 
Ausbildung zu entwickeln. 
Durch die Konfrontation mit kon¬ 
kreten Leitungssituationen aus 
der Praxis soll zum sicheren und 
sachkundigen Reagieren und 
überzeugenden Argumentieren 
geführt werden. Dazu werden si¬ 
mulierte Beispiele oder Fälle ge¬ 
nutzt, die sich auf den Inhalt der 
Programme für die Grundlagen¬ 
ausbildung der Meister beziehen 
und von den Lernenden in be¬ 
stimmten Schrittfolgen im Sinne 
eines Handlungslogarithmus zu 
lösen sind. 

* 

mim. 

i 

- 

Mk 

Eine Wilhelm-Lehmbruck-Ausstellung wurde am 23. Januar im Alten Museum in Berlin eröffnet. „Der 
Gestürzte", 1915 als Vorschlag für ein Kriegerdenkmal entstanden, gehört zu den bedeutendsten 
Plastiken des Künstlers, der von 1881 bis 1919 lebte. Insgesamt werden etwa 170 Werke der Plastik, 
Malerei und Grafik gezeigt Die Ausstellung bleibt bis zum 27. März in Berlin. 

ADN-ZB/Senft 
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Brechts letzte Wirkungsstätte 

Chausseestraße 125, eine bekannte Berliner Adresse. Hier 
befinden sich die letzten Arbeits- und Wohnräume Bertolt 
Brechts und Helene Weigels. Die Räume, die seit 1953 Brechts 
letzte Wohnstätte - er wäre am 10: Februar 1988 90 Jahre alt 
geworden - waren, blieben in der ursprünglichen Einrichtung 
erhalten. Die Gedenkstätte, eine Einrichtung der Akademie der 
Künste der DDR, ist seit zehn Jahren der Öffentlichkeit zugäng¬ 
lich. Brigaden haben die Möglichkeit, sich langfristig für eine 
Besichtigung im Bertolt-Brecht-Haus anzumelden. 

Unsere Fotos: Das kleine Arbeitszimmer des Dramatikers 
und Regisseurs Brecht, er besaß 3500 Bände in seiner Biblio¬ 
thek. Die Veranda gehört zu den Wohnräumen Helene Weigels 
(1900-1971), die erst 1957, ein Jahr nach Brechts Tod angebaut 
wurde. Dort sind Porzellan, Glas und Haushaltgegenstände der 
Sammlerin Helene Weigel ausgestellt. Fotos: ADN-ZB/Uhie- 
mann ' 

Köpenicker Märchen und Sagen 

Die Seufzerbrücke in Köpenick 
Wer aus der Köllnischen Vor¬ 

stadt beispielsweise zum Rathaus 
möchte, muß die Lange Brücke 
passieren, die von den Bewoh¬ 
nern einst Seufzerbrücke ge¬ 
nannt wurde. Wie es dazu kam, 
soll im folgenden nacherzählt 
werden. 

Es mag ungefähr 800 Jahre zu¬ 
rückliegen, da herrschte in der 
Mark Brandenburg das Fürsten¬ 
geschlecht der Askanier. Es war 
auch die Zeit, als sich aus den 
westlichen Reichsgebieten erste 
Siedler in Köpenick seßhaft 
machten. 

In der alten Burg, die zu jener 
Zeit auf der Insel stand, wohnte 
eine wunderschöne Prinzessin 
mit ihren beiden Brüdern. Ihre 
größte Leidenschaft war die 
Jagd. In den Müggelbergen und 
in der Wuhlheide erlegte sie 
prächtiges Wild. Während zahl¬ 
reicher Jagdausflüge wurde sie 
von einem ganzen Troß von 
Treibern, Knechten und Jägern 

begleitet. Ein schmucker Jägers¬ 
bursche aus Köpenick fand ihren 
besonderen Gefallen. Und als¬ 
bald entbrannten die beiden in 
heftiger Liebe zueinander. In al¬ 
ler Heimlichkeit trafen sie sich 
im nahen Wald, denn die beiden 
Brüder der Prinzessin durften 
hiervon nichts wissen. 

Doch bald wurde der junge Jä¬ 
ger immer kühner und schlich 
sich sogar in die Burg ein, um 
seine Liebste zu sehen. Jedes¬ 
mal, nachdem sie Abschied von¬ 
einander genommen hatten, 
schwamm der Jäger von der 
Burg bis zur Brücke und winkte, 
an Land gekommen, seiner Ge¬ 
liebten noch einmal zu, die ihren 
weißen Schleier im Nachtwind 
wehen ließ. 

Dies ging so viele Male gut, 
bis eines nachts der eine Bruder 
keinen Schlaf finden konnte. 
Während er spazieren ging, ge¬ 
wahrte er plötzlich in der Finster¬ 
nis den weißen Schleier. Die 

Brüder waren außer sich vor 
Zorn. Von ihnen zur Rede ge¬ 
stellt, gestand die Prinzessin ihre 
Liebe zu dem einfachen Jägers¬ 
burschen. 

Die Strafe war furchtbar. Der 
Prinzessin half kein Bitten und 
Flehn, lebendigen Leibes wurde 
sie im Burgverließ am Flußufer 
eingemauert. Der junge Jäger 
wurde zur gleichen Stunde an ei¬ 
nem Pfeiler der Langen Brücke 
aufgehängt. 

Von diesem Tage an - so ist 
es überliefert - konnte man je¬ 
weils um Mitternacht von der 
Langen Brücke her ein tiefes 
Seufzen vernehmen. Über dem 
Gewässer zwischen Burg und 
Langer Brücke glaubten etliche 
Bewohner einen weißen 
Schleier gesehen zu haben. 
Hundert Jahre soll das so gewe¬ 
sen sein. Danach verlor sich der 
Name „Seufzerbrücke" allmäh¬ 
lich. 
Ekkehard Bader 

Noch freie Plätze für 

Mit dem öffentlichen Verkauf von sen komplette Zimmer angeboten, tionswoche Weltfrieden, Scharmüt- 
Restplätzen unseres WF-Kontingents um damit schon eine Belegung vor- zelsee Weltfriedenstag, Sorbische 
an Jugendtouristreisen fand die dies- auszuplanen und den Wünschen Kultur, Modereise, Thomas-Münt- 
jährige Sommer/Herbst-Vergabe ih- noch besser gerecht zu werden. Ge- zer-Route, Skat, Dokumentarfilm, 
ren Abschluß. Auch am letzten Tag sagt werden muß aber auch, daß Kletterkurs und vor allem Radwan¬ 
konnten noch Wünsche von Jugend- viele Inlandreiseplätze in der Vor- dem. Ab sofort kann dafür unver- 

Jugendtourist-Spezialreisen 

rist, Frankfurter Tor 5 für die ver- 
schiedensten Spezialreisen noch freie 
Plätze vergeben werden können, so 
z. B. Bauhaus Dessau, Führerschein¬ 
klasse M, Neptunfest, Sachsenring¬ 
wanderung, Thüringer Küche, Ak- 

lichen unseres Betriebes nach Reise¬ 
zielen in die VR Polen, CSSR, 
UdSSR und im Inland mit dem so¬ 
fortigen Vertragsabschluß erfüllt wer¬ 
den. Alle ausgefüllten Verträge kön¬ 
nen als bestätigt angesehen werden. 
Genauere Informationen erhaltet ihr 
bei den AFO/GO-Verantwortlichen. 

Trotzdem bleibt zu vermerken, 
daß mit einer 93prozentigen Ausla¬ 
stung unseres Auslandskontingents 
zwar wiederum eine Steigerung ge¬ 
genüber dem Vorjahr erreicht werden 
konnte, im Inland aber so gut wie 
überhaupt keine Plätze vergeben 
worden sind (Auslastung 22 Pro¬ 
zent). Erstmals wurden bei Inlandrei¬ 

und Nachsaison nicht in Anspruch 
genommen wurden. Um aber viel¬ 
leicht noch besser Wünsche (Ziel, 
Zeitraum) von Familien oder ande¬ 
ren Interessenten gerecht zu werden, 
muß schon langfristig eine Bedarfser¬ 
mittlung erfolgen, d. h. bis Septem¬ 
ber sollten dafür schon Jugendtou¬ 
rist-Anträge in den AFO/GO gestellt 
werden. Dann kann zielgerichtet eine 
entsprechende Verteilung auf die je¬ 
weilige Kreiskommission erfolgen. 

Das gilt vor allem aber auch für 
Spezialreisen! Gerade hier ist eine 
Bedarfsermittlung notwendig. Es soll 
darauf hingewiesen werden, daß zur 
Zeit in der Bezirksstelle Jugendtou- 

bindlich in der Bezirksstelle nachge¬ 
fragt werden: Mo, Di 10-12/13-16 
Uhr, Mi, Fr 8-12 Uhr, Do 10-12 
und 13-18 Uhr. 

Und noch ein Hinweis: Sollten 
Kollektive Interesse für eine. 
Kurzreise haben, so kann dar¬ 
über mehr in der Kreiskom¬ 
mission Jugendtourist, Edisonstr. 
45 erfragt werden. Sprechzeit 
Donnerstag 17-18.30 Uhr 

Allen Jugendlichen einen mit 
viel Erlebnissen bespickten Ur¬ 
laub. 

Ralf Armbrust 
Ltr. BK Jugendtourist 
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Waagerecht: 1. glatter Hals- und Schulterteil an Kleidungsstücken, 
4. Schriftgrad, 7. Ort in den Dolomiten, 8. norditalienische Stadt, 
11. Triebkraft, 13. Liebhaber, 14. Bestandteil schottischer Namen, 
15. Schwung, Tatkraft, 16. Zimmer, 18. Einheit der elektrischen 
Stromstärke, 21. im Altertum Land in Südarabien, 24. nordamerika¬ 
nischer Dichter des vor. Jh., 25. Olympiasieger im Kugelstoßen 
1972, 26. See in der UdSSR, 27. finnischer See, 28. sowjetischer 
Fußball-Nationalspieler, 29. tiefe Zuneigung, 30. Watvogel. 
Senkrecht: 1. Mühe, 2. altrömisches Ärmelgewand, 3. Maßangabe 
für den radioaktiven Gehalt von Quellwässern, 4. Wagendecke, 5. 
Haupt-, Leitgedanke, 6. Musikbegleitung bei einem Hochruf, 9. 
Dramatiker der DDR, gest. 1972, 10. Reiterstichwaffe, 12. Schrift¬ 
steller der DDR, geb. 1930, 17. englischer Schauspieler und Produ¬ 
zent, gest. 1984, 18. griechisch-römischer Gott, 19. Fluß in Meck¬ 
lenburg, 20. deutscher Erzähler, gest. 1910, 22. italienische Geigen¬ 
bauerfamilie, 23. Uranusmond, 25. Knierock der Bergschotten. 

Rätselauflösung aus Nr. 6/88 

Waagerecht: 1. Step, 5. Satz, 7. Ilawa, 8. Rial, 10. Alte, 13. Elongation, 16. Kreta, 17. 
Alois, 20. Klassement, 24. Sana, 25. Seal, 26. Linde, 27. Pelz, 28. Raab. 
Senkrecht: 2. Trier, 3. Pilot, 4. Rang, 5. Saat, 6. Toto, 9. Aleman, 11. Limone, 12. 
Enns, 14. Nass, 15. Adam, 16. Keks, 18. Leser, 19. Itala, 21. Labe, 22. Salz, 23. Eins. 

Redaktionsschluß war am Das Redaktionskollegium: Genossin Schwanke, BGL; Kollegin 
15. Februar. Die nächste Aus- Otto, Werk Farbbildröhren; Kollege Schmidt, Fachdirektorat 
gäbe erscheint am 26. Februar Forschung und Technologie; Genosse Jonuscheit, Direktorat Ka¬ 

der und Bildung; Kollege Waldhausen, Kammer der Technik. 
Redaktion 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 3121 A. Telefon 

Herausgeber: Leitung der SED-Betriebsparteiorganisation im 63 83 20 13. Erscheint wöchentlich unter der Lizenz-Nr. 5017 B 
VEB WF im Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redak- des Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR. Druck: 140 
teur: Heidrun Sölter-Bey. Redakteure: Antje Thoms, Jochen (ND). Die Redaktion wurde mit der Ehrenpläkette der Kammer 
Knoblach, Gordana Schöne. Redaktionssekretär: Inge Thews. der Technik in Silber ausgezeichnet. 

Mit Spiel, Spaß und guter Laune 
begannen die dreiwöchigen 
Winterferien für mehr als zwei 
Millionen Schüler. Der Pionier¬ 
palast „Ernst Thälmann" bietet 
in den kommenden Tagen und 
Wochen ein buntes und ab¬ 
wechslungsreiches Programm 
für die kleinen Hauptstädter und 
ihre Gäste. Den Auftakt gab Mi¬ 
chael Scheiesnos Diskothek 
„Kramkiste" im Foyer des 
Palastes. Foto: ADN-ZB/Bauer 
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